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ANZEIGEEin Krimi in einfacher Sprache
Eine Gruppe der Bruderhaus-Diakonie Reutlingen hat ein Buch geschrieben

Eine spannende Geschichte lässt
sich auch in einfacher Sprache
erzählen. Das hat eine Gruppe
der Bruderhaus-Diakonie unter
Beweis gestellt. Am Mittwoch
haben sie in wechselnden Rollen
Passagen aus ihrem Krimi „Die
Schlüssel-Frage“ im Beck’schen
Palais vorgelesen.

Kommissar Jonny Wolf befin-
det sich mit seiner Freundin Sil-
via auf dem Weg zum Urlaub am
Bodensee, als sein Handy klin-
gelt. Bei einem Einbruch im Ju-
weliergeschäft Gonnermann in
Reutlingen sind 60 000 Euro er-
beutet worden. Alle vier Mitar-
beiter stehen unter Verdacht.
„Wer der Täter ist, wird nicht
verraten“, sagte Schriftsteller Mi-
chael Kibler, der die Gruppe, zu
der auch sechs Menschen mit
Handicap gehören, gecoacht hat.

Bei der Lesung handelte es
sich um eine Kooperationsver-
anstaltung zwischen dem Verein
Tragwerk und der Stadtbiblio-
thek. Für musikalische Unterhal-
tung sorgte die Feenharfengrup-
pe der Lebenshilfe. Anschlie-
ßend erzählten die Mitglieder
der Krimi-Gruppe, wie sie auf die
Idee gekommen sind, ein Buch

zu schreiben. Auslöser sei die ge-
meinsame Lektüre des Krimis
„Die Erbschaft“ gewesen, der
von Menschen mit Handicap ge-
schrieben worden ist, erzählte
Günter Eisele, einer der Autoren.
„Es sollte ein richtiges Buch in
einfacher Sprache werden“, sag-
te er. Mit der Idee, solch einen
Krimi zu schreiben, wandten
sich Mitglieder der Gruppe an
Anita Gauß, die die Bildungsan-
gebote der Bruderhaus-Diakonie
Reutlingen koordiniert.

„Unser Problem bestand dar-
in, dass wir keine Schriftsteller
sind“, zeichnete Christian Rode-
meister eine Schwierigkeit auf.
Wie gut, dass Anita Gauß die
Schulbank mit Michael Kibler
geteilt hat: Der 55-Jährige ist
nämlich Schriftsteller und seit
einigen Jahren als Krimiautor er-
folgreich: So hat er mittlerweile
seinen 13. Krimi veröffentlicht.
Kibler machte keinen Hehl dar-
aus, dass Anita Gauß etwas
Überzeugungsarbeit leisten
musste, um ihn als Coach zu ge-
winnen. „Ich bin es gewohnt, für
mich allein im stillen Kämmer-
lein zu schreiben“, so Kibler. Un-
terstützung erhielten Brigitte
Edelmann, Brigitte Kraus, Patri-
cia Püsche, Claudia Steinbren-

VON MARION BLUM ner, Christian Rodemeister und
Günter Eisele, die Beschäftigten
der Behinderten-Werkstatt Reut-
lingen, außerdem von Anita
Gauß und Michael Schröter.

Dass es gar nicht so einfach ist,
ein Buch zu schreiben, wurde
schnell deutlich. Drei Mal kam
Michael Kibler nach Reutlingen,
sechs Monate wurde an dem 70
Seiten dicken Buch gearbeitet.
Von dem Schriftsteller erhielten
die Mitglieder der Krimi-Gruppe
das theoretische Rüstzeug für
das Schreiben eines Buches.
„Wir haben viel recherchiert, da-
mit im Krimi alles stimmt“, be-
richtete Christian Rodemeister.
Die Autoren besuchten die In-
nenstadt von Reutlingen, nah-
men Kontakt mit der Polizei auf
und beschäftigten sich mit Kaf-
feesorten: Schließlich ist Kom-
missar Wolf ein ausgewiesener
Kaffeekenner. Damit die Hand-
lung spannend bleibt, wurden
auch falsche Spuren gelegt. Und
natürlich durfte eine große Porti-
on Witz nicht fehlen.

INFO: Die Stadtbibliothek Ludwigs-
burg hat eine Informationsbroschü-
re in einfacher Sprache herausgege-
ben. Diese ist online unter www.
stabi-ludwigsburg.de zu finden.

Die Krimi-Gruppe, deren Mitglieder alle in einer Diakonie-Werkstatt für Behinderte in Reutlingen tätig sind, haben
gemeinsam ihren Krimi „Die Schlüssel-Frage“ in Ludwigsburg vorgestellt. Foto: Benjamin Stollenberg

NAHVERKEHR

Busspur wird um 50 Meter verlängert
Flickwerk oder Fortschritt: Der Bauausschuss streitet sich über Busbeschleunigung in der Schorndorfer Straße – CDU beharrt auf Ersatz von Parkplätzen

VON HANS-PETER JANS

In der staugeplagten Stadt sollen die Bus-
se rasch vorankommen. Doch das ist,
trotz einer eigenen Busspur in einem Teil
der Schorndorfer Straße, selten der Fall.
Das Problem ist seit eineinhalb Jahren
bekannt, 2016 haben die Grünen bereits
eine durchgängige Busspur beantragt.
Jetzt, zweieinhalb Jahre später, legt die
Stadt eine Planung vor.

An der Kreuzung zur Harteneckstraße
soll die Busspur wenigstens um 50 Meter
verlängert werden. Damit könnten die
Busse künftig am Stau vorbeifahren. „Uns
hilft jeder Meter“, bestätigt Carry Buch-
holz, Geschäftsführerin der Ludwigs-
burger Verkehrslinien (LVL). Auch wenn
sie, im Bauausschuss danach befragt, es
besser fände, wenn es eine durchgängige
Busspur gäbe. Diese ist spätestens dann
geplant, sollte die Stadt BRT-
Busse auf die Straße bringen.

„Das wird der Lackmustest,
ob ein BRT überhaupt mög-
lich ist oder nicht“, gab Ul-
rich Bauer (Grüne) das Stich-
wort vor – und schon entzün-
dete sich ein Streit über
Stadtbahn und BRT-Trassen
und darüber, ob dann die
schönen Alleen gefällt werden müssen.
„Wir wollen jetzt nicht über die Stadt-
bahn diskutieren“, versuchte Baubürger-
meister Michael Ilk einzugreifen, über-
ließ es aber den Freien Wählern, das
Schlusswort zu sprechen. „Beim BRT fal-
len vielleicht Parkplätze weg, bei der Stra-
ßenbahn fallen die Bäume“, so Andreas
Rothacker.

CDU und Freie Wähler sind dafür, dass
durch die Schorndorfer Straße breite
BRT-Trassen gelegt werden, gehen aber
vehement gegen die 50-Meter-Busspur
vor. Die CDU will, egal wo, keine Ände-
rung befürworten, sollten Parkplätze
wegfallen. Und das tut es: Die Stadtver-

waltung würde auf zwölf bis 15 Stellplät-
ze am Straßenrand verzichten. Dies sei
problemlos möglich. 60 bis 80 Prozent
der Parkplätze würden, so hat die Stadt
erhoben, tags wie nachts nicht genutzt.

CDU-Stadtrat Thomas Lutz sprach
trotzdem von einem Stückwerk und von
„Flickschusterei“. Die Lösung für die
CDU und die Freien Wähler sind Quar-
tiersgaragen. Sie machten aber keinen
Vorschlag, wo eine gebaut werden könn-
te. Zuletzt war eine solche in der Oststadt
beim Bauprojekt Lidl im Gespräch. Dass
dieses Projekt vorerst auf Eis gelegt wor-
den ist, ärgerte die beiden Parteien be-
sonders. Quartiersgaragen hätten sie
auch gern über die Stadt verteilt, so auf
dem Walcker-Park, am Stadtrand, in der
Oststadt. Ohne Parkplatz-Ersatz, so die
CDU, gibt es auch keine BRT-Busse.

Für die Grünen ist die verlängerte Bus-
spur eine einfache und kos-
tengünstige Maßnahme, die
den Busfahrern und den
Fahrgästen entgegenkommt.
Auch die SPD sprach sich für
die Verlängerung aus, „Stück
für Stück machen wir das,
das hilft und ist besser als gar
nichts“. Auch sie fragt die
CDU, wo sie denn die Bus-

spuren für große BRT-Busse hernehmen
will, ohne Parkplätze aufzugeben. „Wir
kommen nicht weiter im Nahverkehr, wir
sollten damit jetzt anfangen“, bekräftigte
Lubu-Stadträtin Elga Burkhardt.

Die CDU-Stadträte, sichtlich verärgert,
halten das alles für „konzeptlos“, wie
Maik Stefan Braumann schimpfte. Sie be-
klagten sich auch darüber, dass die Park-
plätze am Straßenrand für heutige Autos
zu schmal seien. „Da passt mein Ford
Transit nicht hin“, so Thomas Lutz. Die
parkenden Autos bremsten die Busse
aus, insbesondere dann, wenn ein Bus
noch entgegenkommt. Weshalb die CDU
über die Breite der Parkplätze lamentiert,

konnte der Baubürgermeister jedoch
nicht nachvollziehen. Michael Ilk: „Die
zwei Meter Breite sind Bestand, da än-
dern wir gar nichts.“

Am Ende entschied sich der Ausschuss
mehrheitlich für die Verlängerung der
Busspur, die CDU stimmte dagegen. Ges-
tern schob die CDU eine Presseerklärung
nach – ein Vorschlag, der auch an die
Verwaltung ging. Darin schlägt Lutz vor,
die Stellplätze auf der Straßenseite stadt-
auswärts komplett wegzunehmen und
auf die andere Seite zusätzliche Plätze
anzulegen.

Die Busspur in der Schorndorfer Straße (Bild oben ganz rechts) soll entlang des Alten Fried-
hofs verlängert werden. Danach hat der Bus schon freie Fahrt. Fotos: Oliver Bürkle/Holm Wolschendorf

„Das wird der
Lackmustest,
ob ein BRT-Bus
überhaupt
möglich ist.“
Ulrich Bauer
Grüne
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KOMMENTAR

Erschlagen
n Ludwigsburg werden gern mit gro-
ßen Ideen kleine Fortschritte er-
schlagen. So versucht es die CDU,

die sich gegen die Busbeschleunigung
gewehrt hat, obwohl Busfahrer über je-
des bisschen freie Strecke froh sind.

Weshalb die CDU trotzdem für BRT-
Trassen quer durch die Stadt ist, die noch
mehr Parkplätze verschlingen und den
Autoverkehr noch mehr bedrängen, las-
sen sie zunächst im Unklaren. Sie verwei-
sen auf Quartiersgaragen und lassen da-
mit die Katze aus dem Sack. Einen besse-
ren Nahverkehr gibt’s nur, wenn vorher
Parkhäuser für alle wegfallenden Stell-
plätze gebaut werden. Im Klartext: Ohne
solche Garagen kann der OB die BRT-
Schnellbusse in den Wind schreiben.

Grüne und SPD sind sowieso skeptisch
gegenüber dem BRT-System, CDU und
Freie Wähler stellen jetzt Bedingungen.
Bis die erfüllt sind, werden weitere Jahre
unnütz ins Land ziehen.
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